
eıt Höser als aszetischer Führer
und Lehrer.

Von Angelus urm 0.5 etten

Wenn Abt 1TUs Höser VON Oberaltach, wie Beginn der
Forschung über sein ırken un seine Persönlic  eit wagemutig
behauptet wurde, „Säkularmensch in des ortes edelster ınd
lıebster Bedeutung‘ ISt, leg eın eıl der Beweislast, un nNn1ıC
der geringere, auf seinem Seelenleben Da nıc schwer B
halten hat, ihm als Vorkämpfer benediktinischer Lebensform
Geltung erweisen, möchte als überflüssig erscheinen, auch
noch nach seiner aszetischen Grundhaltung und weiterhin nach
seinem System des geistlichen Lebens Iragen. Denn WIe eIN-
mal en und aten reden, 1äßt sich auf lehrhafte Erörterung
leichthin verzichten.

es darf daran erinnert werden, daß aszetisches Streben
und Lehren bel er Unveränderlichkeit in Ziel und Mıiıtteln
immerwie auch zeitgebunden ist und somit in der äußeren Frı
scheinung auch zeitläuftig veränderlich. Namentlich WeNn
der en weiträumiger Abschnitte eine alte und eine eue Art
der Frömmigkeıt miteinander Alleingeltung ringen, dartf
bıllig, ja muß mit zwangsläufiger Notwendigkeit gefragt werden,
weilche Spuren dieses edle und iraglos sinnvolle Kämpfen in der
re eines anerkannten Führers hinterlassen hat Und Führer
WarTr eit Höser: sonst INan nNIC seinen Lebzeiten ZzWeI
seiner Mönche als bte für andere Klöster angefordert, enedi
W olf ach allersdor und Andreas Piller ach Weltenburg,
un 1m autTte des nächsten Menschenalters folgen ihnen ZzWel
weitere AUS der Oberaltacher Schule Albert Stöck! in Michel-
feld und ohannes Baptista esCc in Koppenmünsterstor
ngarn In Oberaltach herrschte denn auch die Überzeugung,
daß eit Höser der Begründer des monastischen uTes WAaTrT, den
die el fast bis ihrer Aufhebung geno SO Schrei der
erste zusammenfassende Bearbeiter der Oberaltacher Kloster-
geschichte, Prior Amilian Hemmauer, in seinem „Historischen
Entwurf“‘ 731 also: ‚„Abbt 1TUS hat VOT en eine recC gyute
Disciplin fortzupflanzen und och immer er reiben jeder-
zeit sich beflissen  C4 OIlcC es Lob ädt OrmMlıc eın iragen,
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WwWIe sich aıt den damals in der Tre OIl geistlichen en
ebhaft erörterten Fragen auseinandersetzte und mit welchen
Mitteln 6I sein Ziel erreichen suchte

Seit den Tagen des Irienter Kıirchenrates en in en
Ländern die aszetische Leitung des weltlichen WI1e des ge1ist-
lıchen Standes die esulten in Händen Das System des ratio-
nellen geistlichen Kampfes nach festumrissenen, unleugbar
MiNtAarısc gesehenen Regeln ist VON en en mehr oder
minder übernommen worden mit Ausnahme Von NUurTr zwelen,
die STEeis in glänzendeinsamer, unanfechtbarer Sonderstellung hre
eigenen gesunden Wege gingen, den Dominikanern und den Kar-
thäusern. DIie Benediktiner dagegen, vorab in den Ländern der
beklagenswerten Glaubensspaltung, SCZWUNSCNH, sich in
etwa der ichtung anzugleichen denn die atsache,
daß allgemeın 1m en des Volkes eine weitreichende Fr

der gesamten religiösen Haltung notwendig geworden
WAaT, 1eß vermuten, daß die aszetische Technik der bisherigen
Führer entweder versagt oder doch den veränderten Ver-
hältnissen nıcC mehr gerecht werden vermochte. Wo dann,
WIe in Bayern und den habsburgischen Erblanden, der nNeue
„apostolische en  6 das offensichtliche Wohlwollen des
umschränkt regierenden und cäsaropapistisch denkenden Landes-
herrn genoß; mußte miıt Sicherheit amı gerechnet werden,
daß der sieghaffte Neuerer versuchen werde, his 1ns Herz der
en Prälatenklöster hinein das tragfähige rationelle ampfT-
system der Aszese ZUT: Alleingeltung bringen. Bıs in die
des vorigen Jahrhunderts herein WäaTl das geistliche en in den
suddeutschen Benediktinerklöstern mehr jesultisch denn oden-
ständıg benediktinisch geleitet. Es ist noch gar Nn1IC ange,
daß INan 1er wieder die besinnliche uhe für das Verständnis
der eigenen glorreichen aszetischen Vergangenheit fand

Der erste und, WIe scheint, ange Zeit einzige, der diese
Notwendigkeit VOT ugen a  e, ist eit Höser, eın
Bewels, daß ber seiner Zeıt stan und über S1e hinauszu-
denken vermochte. TEINC seine ellung Wr eichter
halten als die uUNsSsSeTE Benediktinischer eIs doch wen1g-
stens och auf weite recken hıin in der Erinnerung, während
TÜr dıie lederbegründer 1im Jahrhunder dıe UÜberlieferung
nfolge der Klosteraufhebung en Punkten Jäh abgerissen
War Fuür Veit Höser, der in allen, NnıcC NUTr den wirtschaftlichen
Fragen, bewußt auft dıe ergangenheıt zurückgriff, War NUur der
damals TrelNCc ungewöhnliche Mut erforderlich, den Finger
legen auf das al  ewährte Gut und dem Gedächtnis der bene-
dıktinischen Famlılıe auch weiter erhalten

Will diese Feststellung besagen, daß etwa eın eın des
Ordens war? Es mu uns Del dem VON uUuns gefelerten
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Manne eıd tun WEeNn die ÄAntwort C1INe estlos bejahende Wale
und miıt ecC könnten 7Zweifel SeINeTr wahren Bedeutung
aut werden S1e ist es Nn1ıC ber wahr ist auch das ein Be-
wunderer des Jesultenordens WarT ZUM mındesten Nn1IC Noch
hesitzen WIT dıe VON ihm selbst gefertigte Abschrift Briefes

den Novizenmeister der Gesellschaft Jesu Neuburg der
Donau, Hieronymus Depsel Zustimmung
ZUu 1ntrı SCINECS Nefifen die Gesellschaft Jesu g1bt s BE-
chieht gewundenen SCINENMN sonstigen Stil n_
tümlichen Ausdrücken, daß S keiner besonderen Umwege der
Deutungskunst Dbedarti un sofort erkennen WIEC peinlic ihm
der Entschluß des Nefifen ist Sodann MmMI1t großer rregung und
als unerhörte unnneı verzeichnet ZUu a  JE 628 daß die
Jesulten die €e1 RKeichenbac der Oberpfalz Besitz SC-
NOTININEN hätten miıt ühe verbirgt seinen Ingrımm hinter
dem griechischen 10m, dem auch SONST dıe edanken
vertraut die Nn1IC Tür alle bestimmt Sind briıgens en WIT
hıer wieder BeweIls aiur daß damals die Dayerischen
Benediktiner ernstlich ihren For  estan ban mußten
diese erstmals Von Paulus olk gemachte Feststellung* äßt sich
denn doch NnıIC WIEe neller gemeint hat miıt
Oortieiın erledigen, und autete ebenso estimm WIE tröstlich
als „„Tatarennachricht‘“‘

Immerhin edeute einNne wahre Freude, dürfen,
daß eit Oser mıt den esulten sıch fühlte der großen
Aufgabe der kirc  iıchen Wiederherstellungszeit dem geistlichen
en gründlich und auernd auTizunelien och den Mitteln
wahrte sich die TreıNel enediktinische Wege auch
weıiterhin beschreiten Das äußert sıch vornehmlıch darın
daß für Sein Ordenshaus keine Fxerzitien Sınne der esulten
enn Man begegne SCINET Chronik die allıährlic eine
CISCNE miıt breitem Kaum edacnhte Abteilung ‚„„Ascetica‘‘
dem orte Exerziıtien auch nIıC einmal dem Sinne, der hier

rage Ste Das hındert aber keineswegs, daß sich N1IC
klar der Verpflichtung, rechtzeitig und regelmäßig fur Gelstes-
ETINECUETUNG SOTSCN, bewußt WAar, und vielleicht dürfen WIT

vermuten, daß das eispie der Gesellschaft Jesu füur ihn
maßgebend WarT ber WIe sollte eigentliche Fxerzitien VeI-
ordnen ? DIie Benediktiner besaßen ja schon seit {ast ZWeEeI-
hundert Jahren einNe Einrichtung, die dem gleichen jele dıenen
konnte In den benachbarten Abteien Metten und Niederaltac
War S1C noch ı Übung geblieben; lıterarisc läßt S1C sich

olk Paulus Kın Säkularisationsplan sämtlicher deutscher ene-
diktinerklöster Anfang des XV II Jahrhunderts (diese Zeitschri 1929

146—156
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ZUu ersten ale nachweisen der Visıtationsurkunde der
Melker Reform OM a  re 452 deren unrende Männer STEeis
feiert als die „perpetua eMmorTrT1a dign] Patres Keformatores

In der ppendix SCINECIN vielgerühmten Monomonastikon
(clm g1bt etr eiNe ausführliche Beschreibung der Ein-
richtung Die betreffenden Aufzeichnungen tragen die ber-
chriıft T ractatus de CONVENTLDUS SL1VEe de Capitulis annualibus und
erstrecken sich auf die a  IC ine Vorbemerkung
rklärt den 1te ahın, daß die Jahreskapitel Gegensatz
darstellen dem täglıchen das mIt der Trım verbunden ist
Dreimal des Jahres ollten SIC Sta  inden, den beiden (Gje-
dächtnistagen des Ordensstifters, März und Julı
umm die Zeıit VON Benediktinerallerheiligen oder -allerseelen, also

die des November Anfänglich WarTr ihre Aufgabe dıe
eratung der Angelegenheiten, denen der Abt dıe Meinung
oder den Rat SCINECET Mıtbrüder hören sollte oder wollte Darum
mußten diesen Jahreskapiteln auch alle Mönche erscheıinen,
die ZUr usübung der Seelsorge auft den Klosterpfarreien weılten,
WwWeIlcC etiztere Erscheinung ZU erstenmal AaUuUTitrı dıe
des Jahrhunderts unter der Tadenscheinigen, jedoch VON
Rom angenomMmMENEN Begründung, das Kloster Zufluchts-
orte jenselts der Donau besitzen Hussıiıteneinfälle DIie An-
wesenheit dieser Mönche WäarTr nach Oser auch notwendig, da
dıe Jahreskapitel als Ersatz IUr dıe De1l den Benediktinern fehlen-
den Provinzlalkapitel edacht

on VOIN zweiten a  re erhalten die Jahreskapitel
dıe regelrecht VON der ersten Vesper des Einberufungstages DIS
ZUr Non des übernächsten dauerten, eine eue Gestalt SIC ollten
der Geisteserneuerung dienen, TelCc zuerst Danz anderem
Sinne als dem der ignatianischen Exerzitien unächs War c$5
dem bte ausgesprochenermaßen NUur darum Lun, daß dıe
Mönche, VOT em die exponlierten, ein Korrektiv hätten füur
lturgie und monastische Übungen. Von da WAar leicht eine
Brücke schlagen aszetischen Unterweisungen, WIC SIEC
Oser als noftwendig rkannt Geistliche Übungen sind
SIEC aber auch jetz N1IC geworden; das zeigt uns die Beob-
achtung, daß während derselben keine Beıichte abzulegen War
Der Wert der Jährlichen Generalbeicht WIC SIC Von den esulten
eifrıg gefördert wurde, ist ihm TOLZGdem DIC verborgen geblie-
ben er verordnete daß e1iINe solche Weihnachten betätigen
SsCI NIie aber wurde S1C den KreIis der Jahreskapitel einbezogen
Völlig freie Wahl der Beichtväter gab CS, WIC leicht verstehen
ist, 70i auch ı OÖberaltach och nN1IC Oser bewegt
sich 1e] mehr als andere Abte i den Geleisen der Vorzeıt, wenn

Von den Mönchen ordert, daß S1C wenigstens ZUr österlichen
Zeit beli ihm selber die Beıichte ablegen. Ausgenommen sind die
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exponierten Pfarrer; doch auch s1e en sich 1m aufTtfe der
Osterwoche im Kloster einzufinden und wenigstens die heilige
Kommunion AUS der and des es empfangen. Das alte
Grundgesetz der Gewissenseröffnung ist och in unbestrittener
Gelfung, und s1e soll ebenso WI1e dıe Jahresbeichte Weıh-
nachten VOTSCHOININCN werden. Reservatfälle in Oberalt-
ach gänzlic aUus der ung gekommen. Höser sS1e wleder
ein und zeig sich el außerordentlich strenge. Er estimm
als solche Verlassen der Klausur ohne Erlaubnis, Sonderbesitz,
Absendung oder Annahme VON Briefen ohne Wissen des es,
Besuch Von Gasthäusern, öffentliches Gezänke untereinander,
gegenseitige Ehrabschneidung, Verschleuderung VON Kloster-
oder Kirchengut. In letzterem Punkte ist ausnehmend hart;
eT vermerkt, daß unter mständen der Wert einiger Denare
genüge, das Reservat inkurrieren. Die Verfügung ist
aber ohl erklärlich aus der Not der Zeıt und den Freiheits-
gelüsten der Mönche Von damals

ollte der Abt das hohe Ziel monastischer Observanz, das
in den genannten Forderungen erstire wird, erreichen, ann
mu darauf bedacht se1n, den Ordensge1s NeuUu beleben
und womöglıch noch steigern. Von vornhereıin konnte da,
achdem die Wirkungen der Glaubensspaltung in den Donau-
landen aum och überwunden mıiıt Wiıderständen rechnen.
Klug W1Ie immer, begann er N1IC persönlich mit den aSZe-
ischen Unterweisungen ; NUr allzule1c schwachen
Geistern, WI1Ie€e deren 1in jener Zeıt begreiflicherweise viele gab,
nla Befürchtungen Tur dıe liebgewonnene uhe un
zielstörendem Murren gegeben Der VON ihm gewä  e Ausweg
erwies sich als der richtige. on 1im dritten Kapıtel bot
einem bewährten önch, dem schon oben erwähnten späteren
Abt VON Mallersdorf, damals aber noch Diakon, die iıhm sicher
erwünschte Gelegenheit, sich 1m redigen üben, und weiıfel-
10s ist erselbe 1im Feuereifer der Jugend freudig darauft einge-

Er 1e denn auch VOT der versammelten Ordens-gangen
gemeinde einen glänzenden Vorirag ber die Erhabenheıt des
Ordensstandes Nachdem also unter dem annehmbaren VOr-
wande der notwendigen UÜbung das vorgängige eispiel
gegeben Waäl, durifte Nan ruhig darandenken, die aszetische
Unterweisung einem wesentlichen Bestandteil der Jahres-
kapıtel machen. Eın Widerstand dagegen äßt sich n1ıcC
nachwelisen.

Bel er sonstigen, für iıh geradezu bezeichnenden Un-
nachgiebigkeit in den nforderungen 1eß Höser in der
Anordnung die lughe1 und die n1ıcC außeracht Zu
Predigern wollte grundsätzlich 1Ur Brüder Von gründlicher
Bildung estimm sehen, weıl niC ; dAUuS jedem Holzklotz ein
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Merkur sıch schnitzen läßt‘‘, W1Ie in seiner oft hervortretenden
Neigung einem 1nNs Bissige stechenden umor emer
uch nimmt ausdrücklich Rücksicht auf jene geplagten
Armen, denen die Gabe des ortes versagt ist Von gediegenem
Menschenverstehen Ze die Angabe, daß manchen NıIC
als aszetischen Lehrer verwenden könne, weil n1ıcC dıe na
der rbauung esitze und 1el eher Unheıil stifte TOLZ dieser
OTSIC MUu zweimal 1tteres ehrge zahlen Da der
AB einmal Kränklichkei der Unterweisung Nn1IC
wohnen konnte, 1eß der rediger, eın exponierter Kaplan, seiner
en aune die üge schießen und alle Klagen, die seline UN-
zuliriedene Ius quälten, urkräftig hervorbrechen. ema WaT
die brüderliche 1ebe: die Hörer aber urteilten, habe eher

S1e als TUr S1e gesprochen. enDar War S ihm darum
tun, Urc schneidige und auch bissige Wendungen Aufs

sehen CITESCN. Der Abt WAar genötigt, eın ernstes Wort
ber dıie Heiligkeit des Lehramtes mıiıt ihm und dem gesamten
Kkonvent sprechen. och einmal verleiıteten LUust un Laune
einen Kaplan, seine Urtümlichkeit in der Darstellung spielen

Jassen; nahm ZU roten en die verschiedenen rten
VON Fiıebern, dıe die Heılkunde eNNT, wendete s1e aufs geist-
1C en und WUu Mıtbrüdern w1e ern in derb-
komischer Weise eine VON den Fieberarten prognostizlieren.
Damals allerdings entlud sıch der Unwille des eitfervollen es,
jedoch immer noch unter Wahrung der lugheıit. Er ntlıeß
dıe Novizen AaUs dem Kapitel, dann aber las den Mönchen
kraftvoll den Text, und WIe c$S scheint, mit durchschlagendem
Erfolg. Die gezeichneten Entgleisungen eten eine Aus-
nahme; wieder weitergehende cCNliusse aus ihnen ziehen,
gestattet dıie me  odıische OTSIC N1IC ntier den ortrags-
skizzen, die der Abt gewissenhaf Jahr fur Jahr verzeichnet,
iinden sich wahre Perlen aszetischer eisheit, die ersehen
lassen, daß ein ernstes aszetisches Streben, gegründet auf gute
theoretische Vorbildung, in Oberaltach urzel geschlagen
Das Verdienst gebührt dem Abte, der täglıch in der Tım eine
Ansprache 1e und der, w1e irüher Del Darstellung seiner Re-
formen gesagt wurde, reimal wöchentlich ortrage AUuUs der
christlıchen Sıttenlehre halten 1eß, deren Besuch alle Mönche
verpflichtet

Verhältnismäßig Spät, erst mM achten Kapitel, übernimmt.
der Abt selber dıe des Predigers. In seinen Ansprachen
tellen WIT eine lare Hauptlinie fest getreues Verständnis der
eiligen ege Hıer wiederum hat nach einem zentralen
Punkte gesucht und iıh gefunden in der Überwindung des
Eigenwillens, den SchlieC  ın als Proprietas bezeichnet Ihr
Wwidmete C einmal eine Liefgründige Behandlung, dıe hre Wir-
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kung NnIC verfehlen konnte wWar ist er hier NIC völlig
originell; vielTac berührt sich miıt eda  en, dıe in den
Collationes capitulares des Oberaltacher es Christian Tesen-
bacher (1482—1502) finden Sind; aber das WarTr ja überhaupt
Hösers Stärke, vorhandenes Gut geschickt für die Bedürfnisse
der Zeıiten zurechtzurichten. Man mer be1l ihm eutlıch,
WwI1e auf dem gesicherten en der Vergangenheıit sSte deren
Wert für ihn dıe Geltung eines Axioms hat 1eder aber Schalte

Neuen entstie
er mit dem Gegebenen selbständig, daß der indruc des

SO atme auch das Von ihm gebaute
Münster, dem selber den Plan entwarf, noch Yanz den eIls
der ol und doch en WIT einen klaren USaruc der Spät-
renaissance VOT un  N

Höser geht 1in seiner LErörterung der Proprietas, Sanz in der
Gepflogenheit JTesenbachers, VOIN Wortsinne dUS, miıt ihm bringt

auch alle Tten erlaubten Eigenbesitzes, VOT em den gött-
ichen Eigenbesıitz, dann den miıt der atur eines jeden Ge-
schöpfes gegebenen, ferner zeitlichen, bürgerlichen USW,.,
ndlıch stehen bleiben bel jener orm des Eigenbesitzes, die
alleiın des Mönches Eigenbesitz seiIn kann, der virtuosa proprietas.
Es gehört ZUT atur des Mönchtums, nach immer größerer oll-
ommenheit treben Dann geht über ZUr negativen Be-
deutung des ortes Proprietas, 7AsE Sonderbesitz, den ST ene-
dikt entschiıeden ekämpit. Die Ursache der traurigen Fr
scheinung findet Höser miıt dem Ordensvater 1m Eigenwillen:
wird dieser ekämpfit, dann hat der Sonderbesitz keine Stätte
mehr im Kloster, der siıch bergen könnte An einem den
Mönchen VOT ugen liegenden Erfahrungsbeispiel zeigt CH WI1e
gerade der Eiıgenwille nach und nach den Verlust des Ordens-
Derufes ZUT olge hat Vor dreıi Jahren War der Mönch Roman
ensme Konvertit, Sohn eines lutherischen Prädikanten
AUs Rothenburg ob der Tauber, eın unruhiges Blut, AUS der
strengen Oberaltacher Disziplin entflohen, nachdem meNnriac
Versuche gemacht a  e in anderen ostern und en AUıte
nahme finden, ausgerechnet mı1t der Begründung, daß dıe
Oberaltacher Disziplın N1IC streng se1! In lapıdarem
Stil weist Höser nach, WIe dıe Ursache des Falles in dem nıc
bekämpften bösen Eigenwillen suchen Ist DIie Stelle ist fur
Hösers Art bezeichnend, daß Ss1€e wenigstens 1im Auszug Tolgen
soll, mehr, als Kapıitelansprachen AaUuUs dem Jahr-
undert aum anderweıitig erhalten Sind.

„Selten ist ein Baum, ın waäre CI noch Iruchtbar, der N1IC auch
einen unfruchtbaren ri1e zeigte. Selten ein Cker; un wäre ertragreic
wıe immer, der N1IC auch Kotschrallen Selten ein Garten, war  ? Er
gepflegt och gut, der NIC. auch OIC und Kletten ärge [Darum Za

den Seltenheiten ein Konvent, un wäre dort UmM die Diszıiıplın noch
trefflich este  9 der NIC auch einen unebenbürtigen Sprößling aufzöge
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Selten ein geistliches Haus, und afe 6S noch gut geordne und gefeste
das NIC. leiden unter entarteten nsassen So

sind noch nıCcC drei a  re her auch uUNnseTe Famıilie Ihr enn den Men-
schen alle dem Gewand nach eın Ordensmann Wandel ein Schurke den
die atur schon Uurc rote Haare VOT en anderen als Besonderhe1 ZeIcCN-
nen wollte, ich e1ß nIıC wollte S1IC ih VOT den anderen zZieren oder Uun-
zieren Wenn dieser Rotschelm VOT der Gelübdeablegung als der rkannt
worden WAaTe als der hernach Erscheinung trat are er NIieE ZUT Profeß
zugelassen worden auch die Gelübde ablegte, den Eigenwillen hat er
NnNIie abgelegt Ihr 1DT WIC schon als Subdiakon auTt den Rat SCINES
Eigenwillens das aus SeCINeET Profeß verließ Und als anfıng hungern
fIing auch eue empfinden ausgehungert heruntergekommen,

Laiengewand kam nach halben a  FC zurück Seinen
Eigenwillen er miıthinausgenommen hat ihn auch wlieder mitgebracht
un leider nNn1IC ans Kloster abgeliefert Er behielt ihn für sıch und 1e€ ihn
fest bIS Zu Diakon und 24 ZU riester geweiht WäaTl 1ederum VO
Eigenwillen geführt Nein veriunhnr ntwich ein zweites Mal Er ard nach
dreIi agen eingeholt SCINENMN Eigenwillen brachte mit zurück Er erhielt
i1iNe mäßige Strafe, eıl nN1iIC. ähig DEWESECN wäre, iNe schwerere über-
nehmen Er erstr1 sich die Entlassung nach Frauenzell dort Wal ein
halbes Jahr ast dann kam wieder nach Hause un außer sSseINeEM bösen
Eigenwillen brachte nichts nach Hause als 1iNe Krankheit die oll
LEr ntlıef ein viertes Mal ein viertes Mal kam zurück mit SCINEM Eigen-
willen ndlich dem en Sanz ungetreu werden

eit Höser sicher CTEG richtige Erkenntnis, Wenn er
den Eigenwillen mMIt er Schärfe vorgıing ber ob

Nn1ıC doch des uten zuvıel getan ? OD SCIMN orgehen n1c
eben recC KampfThaltung Wäfl, dıe ihm der a67611:
schen sichtung mıßfallen mochte? Sicher irrte vorliegen-
den Äußerungen des Apostaten, WIC S1C uUuns aufbewahrt
hat, sSind nNn1IC NUur gotteslästerlich, sondern lassen mıt er
Deutlichkei starke seeliısche Störungen erkennen ew1l1
wollte eit Höser jede unnötige arte vermeıden dıe Bemer-
kung, daß der Flüchtling eine milde Strafe rhielt weıl Gefahr
Wärl, daß dıe verdiente N1C ertragen wüurde 1Sst BeweIls
ber Von Seelenkrankheiten verstand die amalıge Zeıt über-
aup niıchts, und 1er mochte sich n1ıC über SIE rheben
uch zweıten VON Apostasıe sah NnıIC das
Rechte der Flüchtling hinterließ Abschiedsbrief der dıie
Seelenangst des Schreibers erschütternder Welise ZU Aus-
HC bringt und mıt der flehentlichen uUum das der
Klostergemeinde en

Wenn eit Oser walten 1eß be1l vorkommenden Ab-
dann eıtete in 11UT das Vorbild der eilıgen ege Miıt

Freude tellen WIT Test daß Aszese sich N1IC auf dıie nNCeQaA-
tiven Punkte derselben Deschränkt sondern ebensowohl das
Posıtive ihr betfont Fr War eın ewunderer des eiligen
Ordensvaters und ein Eıferer für das Tugendideal, das erselbe
ehrte und übte Darum Za den größten Verdiensten
des OÖberaltacher es,; daß STEeIs bemüht WAarT,. Begeisterung
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Tur den eıligen enedi wecken; sıcher eiıtete ıh hier dıie
Erkenntnis, daß seine Verehrung einen fördernden Eıinfluß auftf
die gesamte Klosterdisziplin ausüben MusSse Darum ist cS ihm
ein nlıegen, über ST ened1i in würdiger Weise reden.
Wır besitzen den vollständigen ortlau eines Panegyricus,
in dem ST ened1i als ITrıumphator telert mıt einer Glut der
Empfindung, WIe S1e selten ist. Keın under, daß diese redne-
rische eistung eın Jahrhunder später den Abt Dominikus
Perger anregte, in einem Kolossalgemälde den apostolischen
Slegeszug des eiligen enedi und se1ines Ordens verherr-
iıchen eit Höser Deschlıeßt seine glänzende rednerische Le1-
stung mıiıt einem Canticum auftf den Ordensvater, das eine kko-
inodation des Canticum Moysıs darstellt D möge 1m ortlau
Tolgen:

antemus Benedicto gloriose nım magnificatus est
1em festum agite claustricolae, qul habıtatis in terra ei trans inMare
Fortitudo et aus nostra Benedictus et factus est nobis in alutem
Ipse Benedictus noster et glorificabimus C: Parens et egifer noster et

exaltabımus eu
Benedictus qui quası VIr pugnator, excellens e1uUs: acıem Ssuam

victricem Ux1 DeCr INaTre
Ellecti principes e1IUus AaC1dus et Maurus Cu exerCItu SUO Vvicerun im

marl, evaserunt abyssos, volarun in um quası apıls.
Dextera tua magnificata est in fortitudine, dextera tua Benedicte DET-

cCussit inimicum, in multitudine VIrtutis tuae vicisti adversar10s {u0s
ul1s imilis tui in ortibus, Benedicte, qu1is similis tul, magnificatus

in sanctitate, glor10sus et laudabilis et acıens mirabilıia.
Extendisti religion1s tuae et excrevit in terra: dux fuistı in

pDientia tua populo QUEIM congregastl.
Et portastiı milıtantes Sub regula: ad habitaculum sanctum tuum
Ingressus enım Benedictus b militibus tuis victoribus in firmissi-

INU habitaculum, quod operatus est OmMIinus: omn1potens 1US
1111 Benedicti ambulaverunt DeT victum mundum : in medio0o e1us
Gloria atrı Benedicto et exercitul sancto: sicut triumphant in CcCoelo

unc et SCIMDET et in aecula saeculorum. men

Wer die Zeichen der damalıgen Zeıt Vverste und in ihren
e1s sich eingefühlt hat, mer auch WEeENN cr 1Ur leise hin-
horcht, Aus der feuriıgen Begeisterung, die aum gesteigert
werden kann, doch einen bekümmerten nierton heraus. Das
Canticum mac den 1indruc einer pologie gegenüber einer
Zeitströmung des geistlichen Lebens, die benediktinische Ordens-
form Nn1ıC mehr verstehen ann und deren glorreiche Geschichte
eben NUr mehr als geschichtliche Erscheinung buchen nöchte
Dieser damals schon in weite Kreise eingedrungenen Auffassung
entgegenzuwirken WAar die vornehmlıichste Aufgabe eines es
des Jahrhunderts, besonders in dessen erstem Drittel Daß
eit Höser S1e tfaßte un mıt den ihm Gebote stehenden
Mitteln lösen versuchte, begründet für ıhn eine Bedeutung,
die ber die Zeıit und das Heıimatkloster hinausreıicht.

Studien Mitteilungen 0O.5 (1931).
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MIt dieser Grundeinstellung ist in Hösers System des gelst-
lıchen Lebens ohne weiteres gegeben, daß das feierliche Chor-
gebe und die sakramentale lturgle, WIe se1it alters 1mM rden,
den es beherrschenden Mittelpunk und die Hauptquelle der

In keiner Weise Grpersönlichen Heilıgung bılden soll
siıch pflichtig dem modern gewordenen System des aszetischen
Drills, der wenig reinel läßt und selbst Iur die Betrachtung
zwangsläufige Regeln vorschreibt Den USATUuC meditatio
gebraucht in seinen Aufzeichnungen ZU erstenmal 1028, in
einem Regierungsjahr. Vorher kannte NUr eine recol-
lecti0 mentis, die unmı  elbar ach dem Aufstehen Uhr
MOTSCNS, des damals ichen Nachtchores begann
und DIS 11 Uhr dauern sollte Wenn VonNn jenem a  re ZUr
Recollectio eine meditatıio TügT, dann wird klar, daß el
wesensverschieden Sind. Die Meditatıion ist dann ohl Nn1ıC
anders nehmen als 1im Sinne der ignatianıschen AÄAszese und
edeute eine vernünftige Konzession dıe nNEeEUeEe römung.
Die Rekollektion könnte dann in diesem Zusammenhange nıchts
anderes meinen als das zwanglose betrachtende ebet, das ent-
weder Vorbereitung oder Ausstrahlung des lıturgischen Dienstes
IST, das ist also die uralte orm benediıiktinischer Gebetsweise
Sie soll den eIs bereiten, die Herrlic  eiten der iturgle aut
dıe eelje wirken lassen, daß S1e aus sich selber heıil-

Entschlüssen ıne solche Rekollektion WarTr
Hösers Zeıit auch nach der nac  ichen Matutıin in Oberaltach
üblich un cheint eifrig gehalten worden seln, daß der
Abt SC  1e  IC verordnen mußte, Ss1e n1ıcC über die zweıte
Nac  STunde auszudehnen, muß also wiederum mindestens eine
volle Stunde gedauer en Die atsache der nacC  ıchen
RKekollektion äßt aber erkennen, welche erte INan im Chor-
gebe erblickte St Benedikts echter e1s WarTr sicher in Hösers
Aszese rein vorhanden.

ach der Absıcht des es sollte die iturgie selber auf
1e alten ursprünglichen Formen sich beschränken Der Eıin-
Iührung HH Frömmigkeitsübungen STEe SS VOTIN Rosenkranz
abgesehen, sehr zurückhaltend gegenüber. Mancher seiner Vor-
gänger auf eigene aus este eingeführt ; soweit s1€e das
NECUE Benediktinerbrevier aufgenommen oder dieselben 1im
römiıschen Missale sıch fanden, 1eß S1e estehen; es übrıge
mu verschwinden mıt der Begründung, daß S1e eine Störung
der benediktinischen Ordnung bedeuteten Der eist, der eute
dıe lturgie unseres Ordens kennzeichnet, bereıts In ihm
Im 1fer fur die einhel benediktinischer iturgie cheint er
auf ersten IC reichlich weilt seIN. Das beiım
bayerischen eleDte täglıche Korateamt in der Advent-
zeit, dessen Bedeutung für Kathedralkırchen und Pfarrkirchen
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er ohl wuürdigen Welß, chaift er den Widerstand seiner
Mitbrüder wieder ab, we1l ıhm unvereinbar erscheıint mıt der
en benediktinischen Ordnung; denn benıimmt dıe Zeıt
fur die Rekolle  10 AI Morgen, dıe eine Vorbereitung TUr die
kleinen Horen seın soll, un Tüur das Studium geistlicher egen-
stände Man rsıecht AUus dieser Begründung wiıederum, WIe
eißige Betrachtung Erbgut des Ordens WAarTt und hm N1IC erst
Ure die ignatianısche AÄAszese bekannt wurde.

Schlie  1C WarTr IUr den Abt Del Fernhaltung ndachts-
übungen eın Gesichtspunkt maßgebend, der wenig VON modernen
Ordenshistorikern rkannt worden ist und dem die berechtigung
IHE abgesprochen werden darf Höser die Geschichte
selner el Oberaltach HIS 1Ins einzelnste aus den Quellen, dıe
noch reichlich {lossen, erforschfü, Har seINe Regierung are
Prinzıplen 7E gewinnen. Wiıe Dedauerlich, daß se1ine Arbeıit über
dıe Oberaltacher bte gänzlıch Verschollien st! el beschäf-
igte ihn, WwI1Ie Aus gelegentlichen Äußerungen in seinem zeit-
geschichtlichen Monomonastıkon hervorgeht, VOT allem dıe
rage, WIe kommen mochte, daß eın Oberaltach miıt seiner
das elalter I1HGHEG leuchtenden Disziplin weıt 1INs
Hıintertreffen geraten konnte Die nNntiwor In der Appendix
(clm. 326 pag 41) 1st erstaunlich, trıfft aber den age auf den
KOpT

‚„Die Ordenszucht, die in dieser lanzschule des Ordenslebens vormal-
e1Ins errt11ic. erblühte, ist 1im auf der Zeıten e1Ils uUurc Nachgiebigkeit der
Öberen allgemach auft die chiefe Linie geraten, hat abgenommen, hat Ver-
sagt, ist zusammengebrochen, e1ils auch Urc die geringe ahl der Öönche,
die daran verzweifelte, die der übernommenen gestifteten Andachten
bewältigen ZUu können, un als die Önche noch weniger wurden, wurden s1e
urc dieselben aus der ahn gedrängt, daß die Beobachtung der ege
änzlıc auihorte Um aber den Schein ZUu vermeiden, daß überhaupt nıichts
ehr geschehe, 1eß inan es liegen, Was ZUr!r Ordensaufgabe gehörte, CC
Lasten auf sich zunehmen, WenNn s1e geflelen. Messen un gestiftete ahrtage

Dald vermissen; die Tagzeiten wurden gerade noch un ohne Gesang
abgehalten, dıe nächtliche kam Sanz außer Übung. Um mi1t wenigen
Worten es en alle monastischen ufgaben 1InNs en verbannt,
aliur aber wurden NCUE Wınkelandachten aufgenommen, dıie mehr Ge-
schäftigkeit denn wahre Ordensirömmigkeit mit sich rachten; S1€e gingen auft
den Nachfolger über, und VOINl da auft die Nachfolger der Nachfolger mit dem
Charakter der Verpflichtung, das waäachsame Auge ZUT echten Zeit
fehlte

DIie orte Hösers können als eItsatz Tur alle Zeıten gelten.
Art muß Art bleiben, und WenNnn in den Bereich der Verpflich-
tungen etwas sıch einschleıicht, Was der Art N1IC entspricht,
ist eben die Art verloren CganNgCN, und ist der Benediktiner
kein Benediktiner mehr. Das ist Ja der Hauptvorzug
gegenwärtigen benedıiktinischen Periode, daß die Art wıeder
rIkannt wurde und daß auft en Linien entschlossen ISt,
Sie auch ZUu wahren. Wenn eıit Höser damals schon Zu dieser

26*
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erstaunlıchen Erkenntnis vorgedrungen IST, en WITr ihn VOnN
uUNsSeEeTEIMN Standpunkt AdUus Nn1IC ohne run als Säkularmensche
felert Daß WITr seine Art richtig gedeute aben, bewelist die

Stelle, die der Forschung ange verborgen 1e und doch ganz
sein System und seine Zielsetzung widerspiegelt, die zugleic
auch als abschließende Würdigung seiner Arbeit gelten darf

„„Das Veränderte und eue unNnseTrTer Regierung ist, daß Ss1€e alles, Was
in eiligen altehrwürdigen en in Vertfall geriet, ZuU Besseren
wendet mit Gottes Darum bringt Ss1e auch in uUNsSeITIECIN Kloster Der-
altach die Ins Wanken geratene Ordenszucht der Vorfahren eben,
den ruheren klösterlichen Gewohnheiten welst s1e wieder ihren atz d|
beseitigt die Abirrungen, bringt die klösterlichen Verordnungen wieder in
Erinnerung, erneuer den pflichtgemäßen Gottesdienst, sorgt für Abhaltung
der Chorzeiten ZUT!T echten Zeit und echten Ort, die Klosterinsassen
leitet s1e heilsamen nutzbringenden Beschäftigungen und amı
hre Zeit Au  N es AUs der el allende, Wäas unseTeT Ordensform abträg-
ich ist, soll nach ihrer Ansıcht verschwinden.‘‘

Daß eit Höser den echten Weg ging, beweist die eine
atsache, daß fast alle Visitationsberichte über das Kloster his
nahe die Säkularisation heran voll des es sind über die
vorbildliche Disziplin desselben


